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G ew icht und G iitew ertung w ird der Preis bestim m t. D er älteste un te r den 37 G e­
w innern  zäh lt 76, der jüngste  14 Lenze. D ie O rtsm usik  träg t m it ih ren  m unteren  
W eisen wesentlich zum G elingen der V eransta ltung  bei, der auch zahlreiche 
Schlachtenbum m ler aus fern  und nah beiw ohnten.

Mit der Befischung eines G ew ässers ist jedoch auch die N otw endigkeit v e r­
bunden, fü r den Besatz zu sorgen. Von der F ischzuchtanstalt K reuzstein  w urden 
deshalb  2000 H echtsetzlinge bezogen und vom F ischereikonsortium  O bernberg  in 
der M ündung zw eier Inn-Zubringer, näm lich der F lüsse G urten  und A nthiesen, 
ausgesetzt. Und nun:

„In Sonne und  Regen zu froher W eid 
Schenk’ P etrus den Segen uns allezeit.“

(Motto des ASV Innviertel.) —D —

F ranz B u c h h o 1 z, Lübeck

Makrelenangeln auf der Ostsee
Wenn sich mit zunehm ender W assererw ärm ung die H eringschw ärm e der Küste 

nähern , folgen ihnen ihre ärgsten Feinde, die w underschön gezeichneten M akrelen 
und die pfeilschnellen, gefräßigen H ornhechte. Nun beginnt die hohe Zeit der See­
angler. der M akrelenstipper, die zu H underten  in allen  K üstenstäd ten  anzutreffen  
sind. N euerdings haben sich sogar A ngelsportvereine ganz auf Hochseeangelei 
spezialisiert, ja  einige haben es sogar schon zu eigenen seetüchtigen Fahrzeugen  
gebracht, die ih re  M itglieder in die besten  Jagdgebiete tragen.

Die M akrelenangler, die einen beschw erlichen, nicht im m er gefahrlosen Sport 
ausüben, sind gewiß nicht die schlechtesten Sportfischer. E tw a von M itte Juli an 
bis weit in den Septem ber hinein fah ren  sie Tag fü r Tag, m an kann  besser sagen 
N acht fü r Nacht, denn es ist noch dunkel, wenn die Fahrzeuge die Häfen verlassen. 
Von Lübeck, Kiel, Eckernförcle, H eiligenhafen und  anderen  K üstenplätzen  geht es 
hinaus auf die F anggründe, die gewöhnlich in ein bis zwei S tunden F ah rt erreicht 
w erden. H ier w ird  auf etw a 20 M eter T iefe geankert und geangelt.

So ganz einfach ist diese Angelei nicht. E legant angezogene Sportfischergestalten 
sind h ier nicht zu sehen, ö lrock , Südw ester, L angschäfter und schwerstes A ngel­
gerät v e rra ten  eher F ischersleute von B eruf als Sportfischer. Das schwere G erät 
w ird unzw eifelhaft jeden  B innenangler im m er w ieder in  E rstaunen  versetzen. 
W ährend er es gew ohnt ist, m it der G espließten, m it feinstem  D am yl oder bester 
Seide, k le inen  H aken, Fliegen, möglichst unsichtbaren Schwimmern zu fischen, b e ­
dient sich der M akrelenangler einer ungeschlachten A chtm eterru te, e iner schweren 
H anfschnur, großer H aken m it e rheb licher B leibeschw erung, und sein Sturmfloß 
gleicht bei 50 cm Länge m it seinen zwei O berko rken  gut einer M iniaturbake. Das 
schwere G erät ha t aber en tsprechend  der W assergröße schon seine besondere Be­
deutung  und Berechtigung.

D er vor A nker liegende K u tte r stößt s ta rk  in den kurzen  O stseew ellen. D ie 
P lätze an der Reeling w erden  ausgelost. Jeder A ngler ha t etw a ein bis eineinhalb  
M eter B ootsrand fü r sich und seine Angeln. Als B eköderung w erden  Sprotten 
benutzt, die fü r ein p aa r Zehner bei der B ootsbesatzung zu haben sind. D ie Angeln 
gleiten ins W asser und gehen in die Tiefe. Bald tanzen  so 15 bis 20 Sturm flöße auf 
den w eißkäm m igen W ellen. G ischtspritzer gehen über Menschen und Fahrzeug  
hinw eg; auf dem Ö lzeug bilden sich langsam  kle ine Salzkristalle.

Zuerst b le ib t es an den A ngeln noch ruhig, aber dann geht es m it einem  Male 
los. Ein H eringschw arm  h a t sich dem K u tte r genähert. D er e rs te  Schwimmer rückt 
an, ganz w enig nur, sofort folgt der Anhieb. D ie M akrele ist ein fabe lhafte r K äm pfer 
an der Leine. D a sie aber gewöhnlich im Bogen abzieht, muß sofort scharf ange­
zogen w erden. Beim D rill w ürde sie ganz bestim m t die N achbarangeln  in den Bogen 
ih re r  F ah rt m it hereinnehm en, was sich ohnehin nicht im m er ganz verm eiden läßt. 
Das gibt dann ein arges D urcheinander und  die A useinandersetzung  m it den B ord­
nachbarn lassen an D eutlichkeit nichts zu wünschen übrig. Es geht zw ar kein  Mann 
über Bord, aber es hagelt die k räftigsten  Ausdrücke, die nicht von schlechten 
E ltern  sind.
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Solange d e r  H eringschw arm  in K utte rnähe ist, beißt auch die M akrele. Zehn 
bis zwanzig Fische in ein bis zwei S tunden sind durchaus keine Seltenheit, das heißt, 
w enn der A ngler ein igerm aßen auf der Höhe ist. D ann ist w ieder fü r eine oder 
m ehrere  S tunden Ruhe. Ab und zu beißt ein D orsch oder ein W ittling. N ähert sich 
ein neuer H eringschw arm , so gibt es w ieder M akrelen. D er M eister seines Faches 
h a t bald  seine flache Fischkiste gefüllt und  m it Eis abgedeckt. Er ist zw ar seek rank  
und  spuckt w iederho lt über Bord, aber was macht das angesichts des gew altigen 
Fanges?

D er W ind h a t sich inzwischen mächtig erholt. D unkle W olkenm assen jagen  
heran, es beg inn t langsam  zu nieseln, wobei das Tageslicht m ehr und m ehr abfällt. 
A llm ählich w erden  die A ngler m üde und hungrig . N ur ein p aa r U nentw egte v e r­
suchen es noch m it norm alen  Hecht- und B arschspinnern. Auch h ie rau f beiß t die 
M akrele. Selbst m it der federbew ehrten  P aternosterangel, die zehn bis zwölf starke , 
in E ntenfedern  verborgene H aken auf weist, lassen sich beachtliche Fänge erzielen.

D er A ngeltag ist zu Ende gegangen. D er M otor p u p p ert los. Die A nkerla te rne  
w ird  eingezogen, in der D äm m erung leuchten grün und rot die Positionslam pen. 
U nten in  der K ajü te  w ird  es langsam  gemütlich, die gefangenen Fische w erden  in 
den E rzäh lungen  im m er länger und die A ugen blitzen, denn der Alkohol ist au ß e r­
halb der D reim eilenzone bekanntlich  steuerfre i.

Dr. Gustav B r a c h m a n n ,  Neukirchen bei Altmiinster

Beiträge zur Geschichte der Fischerei 
in Österreich (TV)

W ir setzen die Sam m lung in te ressan ter fischereiw irtschaftlicher 
Bestim m ungen fort, die nach jah rh u n d e rtea lten  oberösterreichischen 
O rtssatzungen schließlich schriftlich (beigesetzte Jahreszahl) nieder- 
gelest w urden, und verw eisen auf die Teile I—111 im Jahrgang  195t,
S. 74, 220 und 245. (Red.)

P e r g  (15. Jahrh.): Die F ischer dürfen  nichts un ter dem Maß, sondern nur 
was „zalmaßig“ ist, fangen und müssen ihr Garn jährlich am D onnerstag nach dem 
St. Jürgen-Taiding zur Beschau bringen (72 Pfennig Buße). Von St. Jürgen bis 
Michaeli darf kein enges Zeug verwendet werden. Die Naarn gilt als Freiw asser.0)

Die einheimischen Fischer müssen zu jedem Fasttag  auf den M arkt „mewn unzt 
auf aintliffew“ Fische (ob gefangen oder erkauft) feilhalten; sollten sie selbst noch 
auf Fang sein, so haben ihre W eiber den Verkauf zu besorgen. Findet man verheim ­
lichte Fische in ihren Einsätzen, so verfallen sie. Alle ungebräuchlichen Fischerei­
behelfe (wie Garn. Eisreosen, „nacht engl“, „scherren“ und dergleichen) bleiben 
seit alters verboten.3 4) Nur Bürger oder rechtlich befugte Fischer dürfen Einsätze haben.

3) In diesem Recht blieb die Bürgerschaft allerdings nicht ungestört. Als Ende 
März 1597 über Geheiß des M arktrichters etliche Leute dorthin zum Fischen aus­
zogen, kam ihnen der V erw alter des K losters Baum gartenberg „mit gew erter band 
wol mit 30 entgegen gezogen“ Die Sache sah zunächst brenzlich aus, wurde 
aber nach langem Palawer doch dahin geklärt, daß die Perger fischen durften, ja, 
sie hatten „lezlich von Ihnen Ein guiete Nacht genom m en“ Dem Bürgerm eister und 
dem Rat aber ließ der Vorfall aus grundsätzlichen Erw ägungen keine Ruhe, da die 
Naarn seit urdenklicher Zeit „als ain große Frey heit gefischt worden“ Man ließ 
darum am 4. April 1597, um den Perger R echtsstandpunkt zu betonen und für alle 
Möglichkeiten sich vorzusehen, die Bürger Lans und Resch mit beinahe 50 Mann 
V erstärkung dort fischen. Von größeren W eiterungen dieses Rechtsstreites ist uns 
nichts überliefert.

4) So wird am 20. Juli 1651 ein gewisser S taugraber auf 3 Tage ins „Plöllerl“ 
;,Gemeindearrest) gesteckt, weil er eine „legangel mit einem klein R ütl“ benützt hatte.
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